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MODERNER
BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die

Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht fragen

will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den

Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage sur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die Ant-
V'ort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

« Der Geschmack ist uns
M ode.» Es war in meinen Gymnasiastenjahren.

Ich hatte bei einem Goldschmied
etwas zu verrichten. Da traten zwei Damen
in den Laden, vornehme Erscheinungen,
und begehrten ein Schmuckstück in gelbem
Golde zu kaufen. « Rotes Gold ist jetzt
Mode », entgegnete die Verkäuferin, damals

noch altvaterisch Ladejumpfere genannt.
« Der Geschmack ist uns Mode », sagte die
eine der Damen. Das Wort imponierte mir
gewaltig, und ich dachte bei mir : «

Herrschaft, das ist aber nicht eine von den viel
zu vielen » Der geneigte Leser mag daraus

ersehen, dass ich schon begonnen hatte —
nicht als einziger unter der grossen Zahl
aufrechter Schweizerjünglinge — mir ein
Bild der idealen Frau zu machen. Seither
habe ich bei dem Anblick der vielen Frauen,
die eines jeden Lebensweg kreuzen, oft des

Ausspruchs im Goldschmiedladen denken
müssen, in den zahllosen Fällen, wo sich
der gute Geschmack von der Übeln Mode

tyrannisieren liess, und in den verhältnismässig

wenigen, wo der Geschmack zur
Mode sagte : « Ich bin dein Herr, und du
sollst mir dienen — nicht zu deinem Nachteil

»

Als Mann möchte ich heute ein kurzes
Wort zu der Frauenmode sagen, die sich,
namentlich zur Sommerszeit, auch in meinem

Bergdörflein breit macht. Sie trippelt
die Landstrasse einher, sie versucht sich,
zum Teil etwas mühsam, sogar im
Bergsteigen. Und wenn sie im Herbst davon

geautelt ist, so hat sie, wenn auch nicht

DIE DAUER IHRER KLEIDUNG VERLANGERN SIE
durch

FÄRBEN oder CHEMISCH REINIGEN
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FÄRBEREI ROIHLIfBERGER & Co., Chem. Waichanstalt
BASEL II

78

l» unserm Rris/icasis» Vercis» aiie ckis

RraASK, die siâ jscksm üle»sc/zöK AsisAßKt-
iic/i sisiism à ma» sei»s Rre^mÄs

srîi^eà mio/îi /raAS» /c«K« ocksr »ic/it /ra-
AS» Miii, vom «Kssrn örie/icasis»recia/ciorö»
Asu?àe»/ia/i ernsi dea^iroorisi. Zgz

Rra^s», eiis sis ??ic/ii ssids^ so bsaniworis»
icöKKS», cisss cker RraASKcke Mir/ciic^ ei»s
braîtc/tbars ^Asà»/i bs/commi, wsMs» sis
sic/è «K Rac/îiêAie, ckis î^KS ^eàssii iiàsr
/ecke Rra^s êA?' Rsr/iiA^KA sie^s». lOir bs-

«ni«roris» aiis RruASw sc/^i/Kic^. àr ciis-

^SMASK RraAS» îtKÂ ^ààorisn, ckis «A/ aii-
AsmsiKss /»isrssss ^4»sx?'î<c/i /mbs», «ssrcks»

vsrö//s??iiic/ii. ^Ms ^^s/ciim/is, a»c/î ckis

aus/ii/îT'iio/îsisK, siM sbsoitti tt»s»iAsiiiic/î.
8ie /iadsK ieckiMs/î /à AêKWS ^lcirssss a»-
SAAêbs» AKÄ ei»s Lris/mar^o /à ckis «l?îi-

î/'ori bsàieAs». ^?è0K?/^e Rra^SK wercis??

Kic/êi bsaAiworiei.

« ver Ossedmaed ist uns
U o à s. » Os var in meinen Ozrmnasiastsn-
jadrsn. led datte dsi einem Ooldsedmisd
etvas îm verriektsn. Oa traten ^vsi Oamen
în den Oadsn, vornsdme Orsedsinungsn,
und dsgedrtsn ein Ledmuedstüed in geldsm
Oolds ^u danken. «Rotes Oold ist jàt
Node », entgsgnets dis Vsrdäuksrin, damais

noed altvätsrised Oadejumpksrs genannt.
« Der Ossedmaod ist nns Nods », sagte dis
eins der Damen. Oas lVort imponierte mir
gevaltig, und led daedte bei mir : « Herr-
sedakt, das ist aber niedt eins von äsn viel
?u vielen! » Der geneigte Osssr mag daraus

erssdon, dass ied sedon degonnsn datte —
niedt als einziger unter der grossen ^adl
aukreedtsr Ledvsi?srjünglingo — mir sin
Bild der idealen Rrau ^u maeden. Lsitder
dade iod bei dem ^ndlied der vielen Rrausn,
die eines jeden Osdsnsveg kreuzen, okt des

àsspruods im Ooldsokmisdladsn dsnden
müssen, in den waldlosen Rallen, vro sied
der gute Ossodmaed von der üdsln Node
tyrannisieren liess, und in den vsrdältnis-
massig vsnigsn, vo der Ossedmaed ?ur
Nods sagte : « led din dein Herr, und du
sollst mir dienen — niedt ?u deinem dlaed-

teil »

à U a nn möedte ied deute sin duress
Vl'ort 2u der Rrausnmode sagen, die sied,
nsmentlied ?ur Lommsrs^sit, aued in mei-

nem Lsrgdörklsin drsit maedt. Lis trippelt
die Oandstrasss sinder, sis versuekt sied,

^um Oeil stvas müdsam, sogar im lZsrg-

steigsn. llnd vsnn sis im Ilsrdst davon

geautelt ist, so dat sie, vsnn aued niedt

oir »äVr« in«r» »»r
äurck

SorMltiZe Ledsnälullz. prompte ^ustlllirllNZ jeàer privstsenàunz

kâ«»r«r> » la ll,en,»ä»ll »
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gerade in ihren neuesten und «todschicken»

Formen, auch unter der liehen Bergweiblichkeit

Schule gemacht.

Zunächst ein fröhliches Zugeständnis
: Die Frauenmode war und ist zum

Teil noch auf einem guten Wege. Was
haben wir noch vor zwei, drei Jahrzehnten
alles erlebt, und was haben Frauen alles

erduldet von unschönen und ungesunden
Kleidern Gepresste Körper, übergezwängte
Hüllen, gequälte Anhängsel. Ich habe noch
die letzte Krinoline erlebt und freute mich,
den untersten Reif des endgiltig abgelegten
Stückes zum — Reiflischloh zu bekommen.
Die Turnüre hernach war nicht besser. Sie

beherrschte tyrannisch im übrigen ganz
vernünftige Frauen; namentlich das Schwarzseidene

für den Festtag war nicht ohne sie

zu denken. Auch Männer beugten sich der
Modelaune. In den Achtziger-Jahren
plädierte in einer Schweizerstadt ein biederer
Kirchenvorsteher allen Ernstes für Verbreiterung

der — Kirchenbänke; ein Glück, dass

statt dessen bald das Frauengewand
verschmälert, d. h. auf sein normales Mass

zurückgeführt wurde. Von den Gesundheitsstörungen,

die Schnürleib und Stöckelschuhe
verursachten, wussten die Aerzte ein garstig
Lied zu singen.

Nachher fand die Göttin Mode, offenbar
von ihrer Schwester Hygieia gut beraten,
nach einigen Irrläufen eine neue feine Art
der Frauenkleidung, abgelauscht dem
klassischen Altertum : Das leicht anliegende
Unterkleid mit dem übergeworfenen
Obergewand, das den Körper verhüllt, ohne
seine edeln Linien zu zerstören. Vor allen
hat sich die wandernde Jugend ihr Eigenkleid

geschaffen, wohl auch selbst genäht
und bestickt, den Gecken zum Aerger, den
Modetoren zum Trotz. Es ging ein
Aufatmen durch die Reihen derer, die den
Segen der Frau erkannt hatten. Man brauchte
nur einmal die Jugend beim Reigen zu
sehen : Kränzlein im herabhängenden oder
schlicht aufgesteckten Haar, das in seiner
Einfachheit vornehm wirkende Gewand,

lang genug, um auch bei muntern
Tanzsprüngen die Sittsamkeit nicht zu verletzen,

Wenn Ihr Magen nicht
recht verdaut,

der Appetit fehlt, Darmstörungen eintreten, der

Schlaf gestört ist und andere nervöse Zustände

sich einstellen, dann machen Sie eine

<na) =9fur
mit Elixir oder Tabletten

Sie wird alle diese Übel rasch
beseitigen und Ihren Körper g r ii n d-

l i c h restaurieren
Orig.-Pack. 3.75, sehr vorteilhafte Orig.-Doppelpack. 6.25

in den Apotheken

WASCHEN
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^eraàe in ibren neuesten unà «toàsebieben»

I''orlnen, aueb unter der lieber» LerZweiblieb-
bsit Lebule ^EMaebt.

Aunäebst eil» kröbliebes ^uKSStänä-
nis: Ois i'rauonmoào var unà ist ^um
'beil noeb auk einem Zutsn V^exe. IVas ba-
bei» vir noeb vor 2tvei, àrei àabr^sbntsn
alles erlebt, unà vas babsn Rrauen alles

eràulàst von unsebönsn unà unAssunàsn
Rlsiàsrn! (lexresste Rörxer, überAs^vänAte
Hüllen, Asc^uälts àbânAssl. leb babe noeb
<lie letzte Rrinoline erlebt unà kreuts mieb,
äsn untersten Keil àes enà^iltiZ abxelsAtsn
Ltüobes ^um — Rsikliseblob ?!u bsbommsn.
Die Rurnürs bernaeb var niebt besser. Lis
bsbsrrsekts tz'ranniseb iin übrixen xan^
vernünktiM Rrauen; namsntlieb àas Lebvant-
seiàens kür äsn ResttaZ var niebt obns sie

2u àenben. t^ueb Zlünnsr bsuxtsn sieb àsr
Noàslaune. In àen ^ebt^iZsr-àabrsn xlä-
àisrts in einer Lebvsi^srstaàt sin bisàersr
Rirebenvorstsbsr allen Rrnstss kür Verbrei-
terunA àsr — Rirebenbanbe; ein (Zlüeb, àass

statt àssssn balà âas RrausnKsvanâ ver-
sebmalert, à. b. auk sein normales Nass ?u-

rüvbAekübrt vuràs. Von àen (Zssunàksits-
störunASn, âie Lebnürlsib unà Ltöebslsebubs
verursaebten, vusstsn àis ^.er^ts ein xarstiA
Risà ^u sinken.

blaobber kanà àie Oöttin Noàe, okkenbar

von ibrsr Lebvsstsr llz-Aieia Aut beraten,
naeb einiAsn Irrläuken eine neue keine àt
àer RrausnblsiàunA, ab^elausekt àsm blas-
siseben Altertum: Das leiebt anlisAenàs
Ilntsrblsià init àern überASvorkenen Ober-

xevanà, àas àen Rörxsr vsrbüllt, obns
seins sàeln Rinisn ^u Zerstören. Vor allen
bat sieb àie vanàsrnâs àuAenà ibr RiZen-
bleià Assebakken, vobl aueb selbst Zsnäbt
unà bestiebt, àen L-eeben ?um ^.srxer, àen
Noàstorsn sum Rrots. Rs ZinA ein àk-
atmen àurob àie Reiben àsrer, àie àen Le-

Aen àsr Rrau srbannt batten. Nan brauebte
nur einmal àis àuAsnà bebn Reihen su
seksn: Rränslein im bsrabbanAsnàsn oâsr
sebliebt auk^estoebtsn Haar, àas in seiner
Rinkaebbeit vornskm virbenâe (levanâ,
lanA AsnuA, um aueb bei muntern Rans-

Sprüngen àis Littsambeit niebt su vsrlstssn,

^enn //n MnAen /îie/ît

cie^ ^/?/?etit /âit, Oa^mstà>nnFen eintreten, cie?-

AestêVt ist nnci ancie^e nervöse ^nstäncie

siâ einstei/en, ciann /naâen ^ie eine

mit Riàir scier ?abietten

<^iv coinci cciic ci » o « o î b c; i »>««<?/? de-
,s' o i i « c/ c? ?t cccc ci ii-tc?/- /c cic /cc ?' c/ ,> cc cc ci-

i i o ic »'cs'/ccut-icoî/c

Or/F.-àá Z./5, Dortetà/ts L>NL.-Oo/>/?e//>aà S.ZA

m -ten ^/-ott-e^en

wksenen

ssjgscbön à 3.25 unii -.kl) überall lu babsn
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kurz genug, um dem Körper volle
Bewegungsfreiheit zu gewähren.

Aber der Zeitgeist ist noch immer seine
Irrwege gegangen und konnte das Schöne
und Würdevolle dieser Modeschöpfung nicht
unangetastet lassen. Weibliche Gefallsucht
und männliche Lüsternheit bildeten mit der
Gedankenlosigkeit einen heillosen
Dreibund. Ausleben heisst ja die Losung; warum
sollte nicht vor allem das Beinwerk daran
teilnehmen Warum nicht soviel wie möglich

zur Schau stellen und noch mehr ahnen
lassen B.

Antwort. Kennen Sie August Langbein
Wahrscheinlich nicht, aber sicherlich

kennen Sie sein berühmtes Lied : «Als
der Grossvater die Grossmutter nahm.» Hier
sind drei der schönsten Strophen :

Als der Grossvater die Grossmutter nahm,
Da wusste man nichts von Mamsell und

Madame.

Die züchtige Jungfrau, das häusliche Weib,
Sie waren echt deutsch noch an Seel und an

Leib.

Als der Grossvater die Grossmutter nahm,
Da herrschte noch sittig verschleierte Scham.
Man trug sich fein ehrbar und fand es nicht

schön,

In griechischer Nacktheit auf Strassen zu
gehn.

Als der Grossvater die Grossmutter nahm,
Da ruhte die Selbstsucht gefesselt und zahm,
Sie war nicht entbrochen den Banden der

Scheu
Wie jetzo ein alles verschlingender Leu.

Dieses Lied wurde 1812 gedichtet, also
vor 115 Jahren. Und es war gegen unsere
Ururgrossmütter gerichtet.

Damit möchte ich nur folgendes sagen :

Ihre Klage ist nicht neu, sie ist sogar sehr
alt, wahrscheinlich so alt wie das menschliche

Geschlecht, und ich bin überzeugt, dass
schon zur Steinzeit Klagen laut wurden

Carba-
Sauerstoff - Bäder

beeinflussen und beleben die
Funktionen des gesamten Organismus.
Sie sind daher ein unentbehrliches
Mittel für die moderne und ra¬

tionelle Körperpflege.

Carba fl.-G. Bern-Zürich-Basel

Füsslistrasse 4

Baumann. Kœlliksr & P A.-G.

Elektrische Installationen

und Reparaturen.
BeleuchtungskörperJu.
Metallarbeiten aller
Art. (Eigene Fabrikation)

Radio - Apparate
und Einrichtungen,
speziell das amerikanische
Fabrikat Freed - Eise¬

mann

Zürich
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kurc ASNUA, um dem Körper volle Lewe-
AunAskreibsit cu Zewäbren.

^.ber der ^eitxeist ist noeb immer seine
Irrwegs "exauxen und konnte das Leböns
und Würdevolle dieser UodesoböpkunA niebt
unanAstastet lassen. Wsibliebs Lekallsuebt
und männlielis Lüsternbsit bildeten mit der
Lsdankenlosixkeit einen bsillosen Drei-
bund. Ausleben bsisst ja die Losung; warum
sollte niebt vor allem das Lsinwsrk daran
tsilnekmen? Warum niebt soviel vie möA-
lieb r.ur Lebau stellen und noeb mebr abnsn
lassen? ö.

Antwort. Rennen Lie ^uAust LanA-
be in? Wabrsobeinlivb niebt, aber siobsr-
lieb kennen Lis sein berübmtes Lied: «^dts
der Lrossvater die <?rossm»tter »aà.» Hier
sind drei der sebönstsn Ltropben:

^lis der Lrossvatsr dis <?rossm»tter »a/îm,
Da wusste ?»a» »icLts von 1/aMSstt u»d

1/adame.

Dis süc/itiAs à»<//rau, das âàiicâs lkeid,
.8is wäre» es/d deutscL »ocL a» Leet und a»

Leib.

^ts der Lrossvater die Lrossmutter »at«m,
La Herrsche »ocL sittiA «srsc/deierts Lcàm.
à» tru,/ sie/t /ei» e/irbar und /a»d es »ic/d

sc/îà,

à Ariec/îisc^er àc/ct/ieit au/ Strasse» Z»

Aeà.
^dis der Lrossvater dis Lrossmuttsr »atim,
La ru/de dis Seiàstsuc/d ye/esseiè u»d sa/tm,
Sis war »io/it e»tt>roc/îe» de» Lands» der

Le/se»

lkiejetso ei» attss versc/îii»Ae»der Le».

Lisses Lied wurde 1812 Aediebtet, also
vor 11b dabren. lind es war ASMn unsere
lirurArossmütter ^erlebtet.

Lamit möebts ieb nur tollendes sa^sn:
Ibre RlaZe ist niebt neu, sie ist soZar sebr
alt, wabrsebsinlieb so alt wie das mensebli-
ebe Lssebieebt, und ieb bin überzeugt, dass
sebon cur Lteinceit XlaAsn laut wurden

lÜarba-
Aauerstekk - Bäder

beeinüu8sen und beleben die Bunk-
tinnen de3 gesamten OrAani3inu3.
8ie sind daber ein unentbebrliebes
Glitte! kür die inoderne nnd ra-

tionelle I^ürperpdeKe.
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speciell das siuerikanisetro
Rabrikat Rreed - Rise-

ruaun
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über die neumodische schamlose Art der
jungen Mädchen und Frauen, das Bärenfell
zu tragen.

Wenn man schon Vergleiche ziehen will,
möchte ich übrigens behaupten, dass die
heutige Frauenmode eine der harmlosesten
ist, welche man seit langer Zeit kannte.
Gerade das «Directoire» (das übrigens auch
seine Formen dem « klassischen Altertum
abgelauscht hat ») war unverhältnismässig
erotischer.

Jeder Körperteil, der ohne weiteres zur
Schau getragen wird, wird dadurch mehr
oder weniger entsexualisiert. Verhüllen
heisst in den meisten Fällen gerade nichts
anderes als die Erotik darauf lenken.

Jeder Sport ist eine durchaus unerotische
Betätigung, und gerade die Sportkleider
(inbegriffen Badeanzüge), welche die am
wenigsten erotischen Kleider sind, verhüllen
die Formen am wenigsten.

Ich glaube daher : Die Mode ist im tiefsten

Sinne des Wortes revolutionär. Sie
ändert beständig, von heute auf morgen.
Nichts Bestehendes ist ihr heilig. Sie ist
deshalb vielen Menschen, die konservativ
eingestellt sind, ein Dorn im Auge. Mit
irgend einer andern sozialen Erscheinung kann
man sich abfinden; jede Bewegung kommt
mit der Zeit zur Ruhe, Nicht so die Mode.
Das ist auch der tiefere Grund, warum der
Staat als solcher, d. h. die Behörden, der
Mode, vielmehr den Veränderungen der
Mode, misstrauisch gegenüber steht. Denn
der Staat, d. h. die regierende Partei ist

immer für Erhaltung des Bestehenden. Ruhe
scheint ihm des Bürgers erste Pflicht. Die
Mode aber ist unruhig, unbotmässig. Die
vielen Eingriffe der Kirche und des Staates
in das Gebiet der Mode in alter und neuer
Zeit sind nur ein Ausdruck dieses
Misstrauens.

Noch etwas : Die Mode ist feministisch.
Der Mann kann der Frau alles aufzwingen,
seine Moral, seine Ideen über Kindererziehung,

seine politischen Meinungen, aber
nicht seine Ansichten über Kleidung. Da
ist jede Frau, auch die ärmste, auch die
unterdrückteste, emanzipiert. Entgegen dem
Wunsch und Befehl ihres Herrn und Gebieters

lässt sie sich die Haare kurz schneiden,

trägt sie kurze Kleider, oder beginnt
sich zu pudern. Und mit einer Standhaftig-
keit, die etwas Erstaunliches an sich hat,
weist sie jede Einmischung des Mannes
zurück.

Die Schwankungen der Mode sind nicht
Torheiten, sondern der psychologische
Ausdruck der Schwankungen der Weltstimmung.
Das Verhältnis der Frau zum Manne, die
Emanzipation der Frau, kommen in der
Mode viel schneller und viel richtiger zum
Ausdruck als z. B. in Frauenstimmrechtsgesetzen

oder der sogenannten Frauenbewegung.

Während alle offiziellen Einrichtungen,
die Schule, die Kirche, geistige Bewegungen
erst registrieren, nachdem sie schon lange
vorbei sind, treten diese in der Mode
immer sofort in Erscheinung. Das macht die
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Wer àis nsumoàiseds sedamloss àt àsr
junAsn Nâàeksn unà krausn, âas Oärsnksll
cu trsASn.

IVsnn man sodon VsrAlsivds cisdsn vill,
möodts iod übrigens dsdauptsn, àass àis
dsutiAs Orausnmoàs eins àsr darmlossstsn
ist, rvsleds man seit larder êisit kannte.
Osraàs àas «Oirsotoirs» (àas übrigens aued
ssins kormsn àsm « klassisedsn Altertum
adAklausokt dat») var unvsrdältnismässi-;
srotisedsr.

àsàsr Xorpsrtsil, àsr odns vsitsrss cur
Lodau AstraAsn virà, virà âaàurod msdr
oàsr vsniAsr entssxualisisrt. Vsrdüllsn
dsisst in àsn msistsn Oàllsn Zsraàs niedts
anàsrss als àis Orotik âarauk lsnksn.

àsâer sport ist eins àuredaus unsrotiseds
LstätiAunA, unà Asraàs àis Lportklsiàsr
(indsArikksn LaàsancûAs), velods àis am
rvsniAStsn srotisodsn Xlsiâsr sinà, verküllsn
àis kormsn ain vsniAsten.

Iod Alands àadsr: Ois Noàs ist iin tisk-
sten sinns àss IVortss revolutionär. sis
ânâsrt destânâiA, von ksnts auk morAsn.
Xiedts Lsstsdsnàss ist idr ksiliA. sis ist
àssdald vislsn Nsnsedsn, àis konservativ
sinAsstellt sinà, sin vorn iin ^.UAs. Nit ir-
Asnà siner anàsrn socialen OrsodsinunA kann
man sied adkinàsn; jsàs lZsvsAunA kommt
mit àsr ^sit cur Xuds, Xiodt so àis Noàs.
Oas ist anod àsr tisksrs Orunà, varum àsr
staat ais solvdsr, à. k. àis Osdôràsn, àsr
Noàs, visimsdr àsn VsrànàsrunAsn àsr
Noâs, misstrauisod ASAsnübsr stsdt. vsnn
àsr staat, à. k. àis rsAisrsnâs Kartei ist

immer kür XrdaltunA àss Lsstsdenäen. Rude
soksint idm àss LürAsrs ersts Okliedt. vis
Noâs adsr ist unrudiZ, undotmâssiA. Ois
vieisn XinArikks àsr Xirods nnà àss Ltaatss
in àas Oedist àsr Uoâs in alter nnà nsnsr
Asit sinà nnr sin àsârnvk âissss kliss-
trausns.

Xoed stvas: Ois llloàs ist ksministisod.
Osr Nann kann àsr Orau allss aukcrvinAsn,
ssins Aioral, ssins läsen üdsr Xinâsrercis-
dunA, ssins politisodsn NsinunAsn, ader
niodt ssins àsiedtsn iidsr XIsiâunA. Oa
ist jsàs Orau, aued àis ärmste, anod àis un-
tsràrûektssts, emancipiert. XntASASn âsm
IVunsod nnà Lsksdl idrss llorrn nnà Osdis-
tsrs lässt sis sied àis Xaars kurc sodnsi-
àsn, träAt sis kurcs Xlsiâsr, oàsr bsZinnt
sied cu puàsrn. Onà mit sinsr stanàdaltiA-
ksit, àis stvas Xrstaunliedss an sied dat,
vrsist sis jeàe OinmisedunA àss Nannss
curüek.

Ois svdvankunASn àsr Kloàs sinà niodt
Oordsitsn, sonàsrn àsr psziekoloxisods às-
àruek àsr sodvankunAsn àsr AVsltstimmunA.
Oas Vsrdältnis àsr Orau cum Nanns, àis
Omancipation àsr krau, kommen in àsr
Noàs viel seknsllsr nnà viel riodtiAsr cum
^.usàrnok als c. lZ. in Orausnstimmrsodts-
Assstcsn oàsr àsr soAknanntsn Oransndsvs-
ANNA.

AVâdrsnâ alls okkicisllsn OinrioktnnAsn,
àis séduis, àis Xirods, Asistixs lZevsAunASN
erst rsAlstrisrsn, naodàsm sis sedon lanAS
vordei sinà, trstsn àisss in àsr Noàs im-
msr sokort in OrsedsinunA. Oas maodt àis
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Erhältlich in jeder Apotheke, Drogerie, Parfümerie- und Coiffeurgeschäften.
Der Preis ist überall gleich. Engros-Bezug: Adolf Räch, Basel.

Schweiz. Generalvertretung :
PAUL MÜLLER A.-G.
SumMWaid Engroj - Verkauf

NichtsHiibscheres alseinlachen-
der Mund mit gesunden, weisen

Zähnen
Die Pro-phy-lac-tL Zahnbürste verschafft
Ihnen solche. Diese amerikanische Bürste
paijt sich den Zahnformen vollständig an. Die
obern abwärts, die untern aufwärts, immer in
der Längsrichtung der Zähne bürsten. Nur echt
in der hygienischen gelben Originalschachtel.
Herrenbürste Fr. 3.—; Damenbürste Fr.2.25;
Kinderbürste Fr. 1.50.

Pro-phy-lac-tic Haarbürsten sind überall
da auch erhältlich, wo die
Zahnbürsten ausgestellt sind.
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Drìiâlllià in secier ^potbâe, Drogerie, Darküoaerie- nnd DoilleurAesebätten.
Der ?reis ist überall ^leieb. Dn^ros LexuA: ^âoll Raeli, Lasel.

<5

^ic^tsttuizsäeres als ein lâcher»-
<äei- iVIuncl init Aesuncien, -weisen

^nlinen
Die ?ro-pb^-1ac-tie ^ababürste verscbaü't
lbven solcbe. Diese aiaerilcanisdie öürste

obern abwärts, die untern aulv^ärts, iininer in
der DänAsricbtnnA der ^abne bürsten. I^ur edit
in der by^ienisdien gelben Dri^ivalscbacbtel.
Derrenbürste I^r. 3.—; Dainenbürste I^r.2.23:
I^inderbürste b'r. 1.30.

?ro-pb^-lac-tic. ttaarKÜrstev sind überall
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Columbia
GRAFONOLA

der beste Musikapparat für das gute
Haus. Verlangen Sie meine

Drucksachen

(Rena
J. Kaufmann

Theaterstr. 12, ZÜRICH
Hans Ruckstuhl & Co.

Columbia-Haus
Poststr. 6, ST. GALLEN

Mode so ausserordentlich reizvoll. Sie lässt
sich in dieser Beziehung nur mit der Börse
vergleichen.

Der Geschmack sei uns Mode Nein,
sondern die Mode sei unser Geschmack Es
gibt wohl eine Eigenkleidbewegung, und sie
ist in der Tat die modefeindliche Bewegung
par excellence. Aber ist sie nicht auch
zugleich kulturfeindlich Die grosse kulturelle
Bedeutung der Mode liegt gerade darin, dass
sie die Individualität beschneidet, dass sie
eine gemeinsame Basis schafft. Wir denken
mit Sehnsucht an jene Zeiten zurück, wo
wenigstens die Gelehrten der ganzen Welt
eine gemeinsame Sprache kannten, das
Lateinische. Der Gedanke einer gemeinsamen
Kirche bleibt noch für Jahrhunderte eine
süsse Utopie. Die zivilisierten Völker der
Erde besitzen verschiedene Maßsysteme,
verschiedenes Geld; aber sie besitzen
bereits heute eine gemeinsame Mode.

Der Völkerbund in Genf entwickelt sich
nur langsam und unter unendlichen
Widerständen. Der Völkerbund der Mode ist
bereits eine Tatsache. Und gerade diese In-
ternationalität der Kleidung ist eine der
grossen Leistungen der Neuzeit, eine der
wichtigsten Grundlagen für eine zukünftige
Kultur.

Denken Sie, was es lieisst, dass heute ein
Mann oder eine Frau in den gleichen Kleidern

in Sidney wie in St. Gallen, in New
York wie in Nancy spazieren kann Was
tausend Konferenzen von tausend Diplomaten

nicht erreicht hätten, das hat die Mode
erreicht : Zurückstellung der individuellen
Wünsche unter eine gemeinsame Kegel. Und
alles ohne Einmischung des Staates, ohne
jede Zwangsmassnahme.

Es ist deshalb nicht so unvernünftig und
borniert, wenn die Mädchen im entlegensten
Bergtal versuchen, soweit es in ihren Kräften

liegt, mit der Weltmode mitzumachen.
Sie sind in diesen Bestrebungen Trägerinnen

einer grossen Kulturidee, die sie
vielleicht nicht klar erfassen, aber die sie
instinktiv empfinden. Und deshalb auch die
Hartnäckigkeit. Es ist die Hartnäckigkeit
derer, die fühlen, dass es um eine ganz
grosse Sache geht und dass das Recht auf
ihrer Seite ist.

Die Mode ist ja nicht so streng, dass sie
nicht auch dem Individualismus genügend
Freiheit lässt. Sie bildet wie jede Sitte nur

Effektive
Staubbeseitigung

mit dem

Preis Fr. 210.— komplett
Frankonia A.-G.

Protos Apparate Vertrieb
Zürich

Konradstr. 32 Tel. Sein. 97.46
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dolumtna
c^er beste Uusibapparat Lür âas ^uìe

Haus. Verlaufen 8is meine
Vruàsaebeu

I. Xäünaim
làeaterstr. 12,
Kans lìuàstàl â <üo.

(Üolumbia-Haus

?08tstr. 6, 81.

àloào so aussororàontliod reizvoll. Lis lässt
sied in «liosor ZZo^iodunA nur mit àor öörso
vorAloiodon.

vor VosodmaoK ssi uns Noàs! Koin, son-
àorn àio llloâo ssi unser (losodinaà! vs
Aibtvodl oins KiAonKloiàdovsAUNA, unà sio
ist in àor vst àio moàokoinàliodo IlovoxunA
pur oxoollonoo. àor ist sio niodt auod ^u-
Aloiod dulturkoinàliod? Ois Zrosso Kulturolls
ZZoàoutunK àor Noào lloxt Zeraào «Zarin, àass
sio àio Inâiviàualitât dssodnoiàot, àass sio
oins ^omoinsamo IZasis sodakkt. ZVir àondon
init Lednsuodt an jono ^oitsn ^urüod, vo
vsni^stons àio Volodrton àor xan^sn ZVolt
oins ^omsinsamo Lpraodo Kannton, àas Va-
toinisodo. Der (loàando oinor Aomoinsamon
Kirodo dleibt noolr kür àadrdunàorto oino
süsso ZZtopio. vio ^ivilisiorton VölKor àor
vrào dosit^on vorsodioàono Naks/stomo,
vorsodioàonos Velà; ador sio bositson do-
roits douto oino Zomoinsamo Noào.

Dor Voldordunà in (lonk entviodolt sied

nur langsam unà untsr unonàliodon ZViàsr-
stânàon. Dor Vôldsrdunà àor Noàs ist do-
roits oins vatsaoko. ZZnà Zoraào àioso In-
tornationalitat àor KloiàunA ist oino àor
Arosson voistunAon àor dlou^oit, oino àor
viedtixston VrunàlaAon kür oino ?udünktiAo
Kultur.

vondon 8is, vas os doisst, àass douto oin
Nann oàor oino Krau in âen Alsiodsn Kloi-
àorn in Liànoz^ vio in Lt. Vallon, in dlov
VorK vis in dlano^ spa^ioron Kann! ZVas

tausenà Konkoron^sn von tausenà Diploma-
ton niodt orroiodt dation, àas dat àio Noào
orroiodt: LurüodstsllunA àor inàiviâuollon
ZVunsodo untor oino ^emoinsamo Ro^ol. ZZnà

allos odno VinmisodunZ âos Ltaatos, odno
^oào ^vanZsmassnadmo.

vs ist àosdalk niodt so unvornünktiZ unà
dorniort, vonn àio Nââodon im ontloZonston
Lor^tal vsrsuodon, sovsit es in idrsn Krâk-
ton lisAt, mit àor ZVoltmoào mitxumaodon.
Lis sinà in àioson ZZostrodunZon ?râKorin-
non oinor Arosson Kulturiàoo, àio sis viol-
loiokt niodt Klar orkasson, ador àio sio in-
stindtiv oinpkinàsn. ZZnà àosdald auod àio
IZartnäoKi^Koit. Vs ist àio NartnäodiAKoit
àeror, àio küdlon, àass os um oino Aan?
grosso Laodo Aodt unà àass àas lloodt auk
idrsr Lsito ist.

vio Noàs ist ^a niodt so streng, àass sio
niodt auod âom Inàiviàualismus Aonû^snà
Kroidoit lässt. Lio dilàot vio joào Nitto nur

LtaukdessitiAunA
mit clom

preis Pr. 210.— Komplett

k^iÄnkoriiÄ A.-O.
protos ^ppereto Vortrieb

i<onractsir. 22 7sl. Sslri. S7.4S
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einen Rahmen, und gerade die Beschränkung

macht die individuellen Bestrebungen
erst vergleichbar und reizvoll.

Eine Gesellschaft, in der sämtliche Frauen
(und Männer) Eigenkleider trügen, würde
wahrscheinlich auch Ihnen nicht gefallen,
denn es wäre nichts anderes als ein
Kostümball. Individuelle Kostümierung das

ganze Jahr hindurch wäre aber etwas
absolut Unerträgliches.

Ich habe mich auf Ihre Frage so
ausführlich geäussert, weil sie mir sehr wichtig
schien und weil ich glaube, dass man gerade
bei uns die Bedeutung der Mode oft
verkennt.

Berufswahl. Mein Sohn macht diesen
Herbst die Maturität. Was soll nachher aus
ihm werden Mein Mann und ich können
in ihm absolut keine Neigung für einen
bestimmten Beruf entdecken und er selber
leider auch nicht. Die Schule machte ihm nie
die geringste Mühe. Wir haben ihn deshalb
auch ins Gymnasium geschickt.

Er weiss nun nicht, will er wie der Vater
Kaufmann werden, oder aber soll er studieren,

und was er studieren soll. Er sagt, viele
seiner Kameraden seien in der gleichen
Lage, und es sei wohl das Beste, Jus zu
studieren, weil man dann immer noch freie
Hand habe in der Berufswahl.

Mein Mann und ich hatten von jeher das

Prinzip, unsern Kindern bei der Berufswahl
vollkommen freie Hand zu lassen. Mein
Mann musste seinerzeit gegen seinen Willen
Kaufmann werden, und er möchte nicht
seinen Kindern in ähnlicher Weise einen Beruf

aufzwingen. Aber irgendwie muss doch
eine Entscheidung getroffen werden. Was rät
mir der « Schweizer-Spiegel »

Antwort. Sie haben gewiss auch schon,
wenn Sie ein Dienstmädchen einstellten,
oder zwischen dem Besuch von zwei
Theaterstücken schwankten, Ihren Mann um Rat
gefragt. Und haben Sie dann den Rat
befolgt? Sicher nicht! Sondern Sie haben nachher

doch gemacht, was Sie wollten. Aber
durch die Entscheidung des andern ist es

Ihnen klar geworden, was Sie eigentlich
wollten.

Es ist mir selber schon passiert, dass ich
absolut nicht wusste, ob ich bei etwas
trübem Wetter ins Strandbad gehen wollte oder
nicht. Schliesslich warf ich ein Frankenstück
auf. Kam der Kopf nach oben, so wollte ich
gehen. Der Kopf kam nach oben. Ich steckte
den Franken befriedigt in die Tasche und
beschloss, nicht zu gehen.

Am Anfang war die Tat. Wenn wir nicht
wissen, was wir tun sollen, so ist es das
Beste, wir treffen irgendeine Entscheidung.
Ist sie dann falsch, so merken wir es bald

Sîicbt'o macht, befaiiter-o bet einet ©ante, einen Co unfauberen Sintrucf als ©îitelfer, Wiefel imt> fettglänjent>c hjaut. 2Barum
einen perionlieb »ernaebläfftgten ©ntruef machen, wenn ein SBattebaufcb mit „Sinti" befeuchtet tint tie äjautpartien bamtt
abgerieben, ten unfebönen Settglanj »erfchrointen unt 3l)te Wiefel in wenigen Sagen eititrocfnen lägt Slucb fût Herren
nach beut tXafteren angewentet, wirft „©irai" beéinftjierenb unt bautseebeflemt. ©aé echte „Sinn' ift tn jeter 2lpotf>efe unt

©rogetie ju 3'r. 3 p. SI. erhältlich, ©eneraltepot : Steinentorftrajje 25, 25afel.
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sinsn Rskinsll, unà Akrâàs àis Lssokrün-
kunA inuokt àis inàiviâuslisn LsstrsbunAsn
srst vsrAlsiokkur unà reizvoll.

Lins Vsssiisokskt, w àsr sàintlioksLruusn
(unà làûnnsr) ViAsnkisiàsr trüZsn, vûrâs
vukrsoksinliok uuok Iknon nickt AkkuIIsn,
àsnn ss vürs niokts unâsrss als sin Lios-
tüivkuil. Inàiviàusils XostuinierunK âus

xun^s àukr kinàurok vârs uksr etvus uk-
soiut Ilnsrtrü^Iiokes.

Iok kuks miok uuk Ikrs vruKS so nus-
kükrliok Asüusssrt, vsil sis inir sskr vioktiA
sokisn unà vsil iok xlnuds, àss inun Asruàs
ksi uns àis LsàsutunA àsr Noâs okt vsr-
ksnnt.

LsruksvukI. Nsin Lodn inuokt âisssn
vsrkst àis Nuturitüt. ^Vus soii nuodksr nus
iinn vsràsn? Nsin kànn unâ iok können
in ikin uksolut ksino kisi^unx kür sinen ks-
stinnntsn Lsruk sntàsoksn unà sr seidsr iei-
àsr uuok niokt. vis Lokuis inuokts ikin nis
àis AsrinAsts Nüks. ^Vir kuksn ikn âsskuik
uuok ins V^mnnsiuin Assokiokt.

Lr vsiss nun niokt, viii sr vis àsr Vntsr
kiuukinunn vsràsn, oàsr uksr soii sr stuàis-
rsn, unà vus sr stuàisrsn soii. Vr suxt, visis
ssinsr Knmsrnàsn ssisn in àsr Zlsioksn
VuM, unà ss ssi vokl àus Lssts, àus ^u stu-
àisrsn, vsii lnnn ànnn imnror nook kreis
vnnâ knks in àsr Lsruksvukl.

Nein Kiunn unà iok kuttsn von ^sksr àus

Lrin^ip, unssrn Xànàsrn ksi àsr LsruksvudI
voiikonnnsn krsis vunà Zlu lusssn. Nsin
Unnn nrussts ssinsr^sit ASsssn ssinsn Wiiisn
Linukmnnn vsràsn, unà sr rnöokts niokt ssi-

nsn Ivinàern in âknlioker iVsiss sinsn Le-
ruk nuk^vinAsn. ^.ksr irASnàvis inuss àook
sins LntsoksiàunA Aktrokksn vsràsn. Wns rât
inir àsr « Lokvsi^sr-LxisZsI »

ntvo r t. Lis kubsn Zsviss uuok sokon,
vsnn Lis sin visnstinâàoksn sinstslitsn,
oàsr ^visoksn âsin Lssuok von ?vsi Iksu-
tsrstüoksn sokvunktsn, Idrsn Nnnnuin Rut
ssskrnAt. vnà kudsn Lis ànnn àen Lut ko-
kolxt? Lioksr niokt! Lonàsrn Lis kuksn nnok-
der àook xsinuokt, vus Lis voiitsn. âsi
àurok àis VntsoksiàunA àss nnâsrn ist ss
Iknsn kinr ^svorâsn, vus Lis sixsntiiok
voiitsn.

vs ist inir ssiksr sokon pussisrt, âuss iok
uksoiut niokt vussts, ok iok dsi etvns trü-
ksin iVsttsr ins Ltrnnàdnà Asksn voiits oàsr
niokt. Kokiisssiiok vnrk iok sin vrnnksnstüok
nuk. Xnin àsr ivopk nnok obsn, so voiits iok
Asksn. vsr Xopk knin nnok oksn. Iok steokts
àsn vrnnksn bekrisàiAt in àis vusoks unà
kssokioss, niokt ^u AkKkN.

^.nkunA Vâr àis Int. Venn vir niokt
visssn, vus vir tu» soiisn, so ist ss àus

Lssts, vir trskksn irMnâsins LntsoksiàunA.
Ist sis àunn kuisod, so insrksn vir ss kuià

Nichts macht, bekonvers bei einer Dame, einen so unsauberen Eindruck als Mireiser, Pickei und fettcilänzende Haut. Warum
einen persönlich vernachlässigten Eindruck machen, wenn ein Wattebausch mit „Sinn" befeuchter und die Hautparrien damit
abgerieben, den unschönen Fettglanz verschwinden und Ihre Pickel in wenigen Tagen eintrocknen läßt? Auch für Herren
nach dem Rasieren angewendet, wirkt „Simi" desinfizierend und hautverbessernd. Das echte „Sims ist in jeder Apotheke und

Drogerie zu Fr. Z p. Fl. erhältlich. Generaldepot l Steinentorstraße oz, Basel.
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genug. Wenn ein Mädchen nicht weiss, ob
es seinen Verlobten doch heiraten soll oder
nicht, so ist es das Beste, einmal die Ehe
verkünden zu lassen, dann merkt sie wirklich,

ob sie ihn will oder nicht. Im andern
Falle wird die Verlobung sieben Jahre
hinausgeschoben.

Wenn ein junger Mann nicht weiss, soll
er studieren oder nicht, so ist es im
allgemeinen besser, er studiert nicht; denn als
Kaufmann hat er, wenn er intelligent ist,
unverhältnismässig viel grössere Chancen,
vorwärts zu kommen.

Ich würde Ihrem Sohne raten, unverzüglich
eine Volontärstelle in einem kaufmännischen

Betrieb anzunehmen, dann merkt er
nach einem halben Jahre sicher, ob er Kaufmann

werden will oder nachträglich die
Universität zu besuchen wünscht. In letzterm
Falle hat er ja rasch umgesattelt und etwas
kaufmännische Praxis tut jedermann gut,
und wenn er nachher Pfarrer wird, und dann
erst recht.

Auf jeden Fall sollte er nicht ein
Verlegenheitsstudium, wie Jus oder Nationalökonomie

anfangen, d. h. nur die Entscheidung
auf ein paar Jahre hinausschieben. Vielen
jungen Leuten fällt die Berufswahl auch
deshalb schwer, weil sie unter den verschiedenen
Berufen sich gar nichts vorstellen können.
Oft merken sie sogar während des ganzen
Studiums nicht, um was es sich eigentlich
handelt und merken dann erst bei Beginn
der Praxis, dass sie falsch gewählt haben.

Man kann deshalb den Studenten nicht
genug raten, ihre Ferien praktisch zu
verwerten : Ein Volontariat auf einem Gericht,
ein Aufenthalt in einem Pfarrhaus oder bei
einem Arzt macht einem jungen Mann sofort
klar, ob er sich für den betreffenden Beruf
eignet. Auch das Lesen von Lebensbeschreibungen

von hervorragenden Leuten des
betreffenden Faches erleichtert die Berufswahl.

Auflösung der Rätsel in Nr. 11

Füllrätsel
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Gruppenrätsel
Wer nüd erlyde mag,
muess am mehste Ivde.

Scharade
Kreuzworträtsel.

OPAL STUMPEN UND CIGARREN

mildes, voues aroma. Mtid ^rcne,^u(e^ec(a.ttAen.

Graue Haare?

Werde ich alt?

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPANG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

iXIIPXNO-DIPOT, BASEL 4 II

Uttfdjäöltcfjes Äntfettungsmittet. îïïan faufe ftd) tu ôet «äfften Stpot§ete 4 Qeta 5ucabot)tiett, ôauott nimmt matt 3t»et IPo-
djen tflttôurcf) 3t»etmal tägtirf) je eine Q3oljtte nad> ôer ïttafytyeit, f)evnaà) ôeet TDofyen ôtetmal täglich je 3t»et Sîoljnen nad)
ôer ïïlai)l$eit, foôamt œte&ecum 3twct VOotyen ôtretmal tägltdj eine 2îof>ne narf) ôet îïïat)l^eit. T>ev Scfolg tft ein ûbetrafôenôer.
Qet 0tuf>tgang œtrô ôutd) ôtefc Sîofyrtert gfinfttg beeinflußt, oßne baß ôtefetben auf ôett menftf)ttd)en Âôrper fââblià) œtrten.
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sssnug. lVsnn sill Uädoben niebt weiss, ob
es ssillsll Verlobten doob bsiratsn soli oder
niobt, so ist es das Lests, einmal dis Bbs
verkünden lassen, dann merkt sis wirk-
lieb, ob sis iàn will oâsr niobt. Im andern
Balle wird àis Verlobung sieben dakre din-
ausgesobobsn.

IVsnn sin junger Nann niobt weiss, soll
er stuàisrsn oâer niobt, so ist es im allgs-
msinsn besser, er stnâisrt niobt; âsnn als
lxaukmann bat er, wenn er intelligent ist,
unvsrbältnismässig viel grössere (lbanoen,
vorwärts ^u kommen.

lob würde Ibrsm Lobns raten, unver^üg-
lieb eins Volontärstslle in sinsm kaukmänni-
sobsn Betrieb an^unebmen, àann merkt er
naob einem balbsn dabrs siober, ob er Xauk-
mann werden will oâsr naobträgliob àis Ilni-
versität ^u bssuobsn wünsobt. In lst^tsrm
Balls bat er ja rasob umgesattelt unâ etwas
kaukmännisobe Braxis tut jedermann gut,
unâ wenn er naobbsr Bkarrer wird, und dann
erst rsobt.

àk jeden Ball sollte er niobt ein Verle-
genkeitsstudium, wie du» oder blationalöko-
nomis anlangen, d. b. nur die Bntsobsidung
auk ein paar dabrs binaussokisdsn. Vielen
jungen Beuten källt die Lsrukswabl auob des-
kalb sobwsr, weil sie unter den vsrsobiedsnsn
Lsruksn siok gar niokts vorstellen können.
Okt merken sie sogar wäbrsnd des ganzen
Studiums niobt, um was es sieb sigsntlick
bandelt und merken dann erst bei Beginn
der Braxis, dass sie kalsok gswäklt babon.

Nan kann desbalb den Studenten niobt
genug raten, ibrs Berisn praktisob nu ver-
werten: Bin Volontariat auk einem Ksriobt,
sin àksntbalt in einem Bkarrbaus oder bei
sinsm àxt waobt einem jungen Älann sokort
klar, ob er sieb kür den bstrekkenden Bsruk
signet, àob das Besen von Bsbsnsbssobrsi-
bungsn von bsrvorragsndsn Beuten des be-
trskksnden Baobss srlsiobtert die Lsrukswabl.

^UÜ08UNA der Rätsel in ^Vr. II
?üllrätsel

jl- IZx,
IZ L> IZ

W O IZ IZ^
Z !Z

s>

l

IVsr nüd grinds mag,
musss am mebste lvde.

Aeliaraäe
Brsu^worträtssl.

o«u. vkio

^U0k5. V0l.l.k5

kraue »aare?

Müe ill! alt?

Versagen 8ie uiebì, deuu unser seit 30 ^abreu bestbewäbrtes
Zibt Ibrem Haar die luKeudLarbe wieder.

VObbLK M8enXl)I.ic:iI.
Lrbältlieb iu ^potbe^eu, Drogerien und beim doiLLeur.
Verlaufen Lie sofort Prospekt 8 mit ^euAuisseu beim

Unschädliches Entfettungsmittel. Man kaufe sich in der nächsten Apotheke 4 Deka Zucabohnen, davon nimmt man zwei Wochen

hindurch zweimal täglich je eine Bohne nach der Mahlzeit, hernach drei Wochen dreimal täglich je zwei Bohnen nach
der Mahlzeit, sodann wiederum zwei Wochen dreimal täglich eine Bohne nach der Mahlzeit. Der Erfolg ist ein überraschender.
Der Stuhlgang wird durch diese Bohnen günstig beeinflußt, ohne daß dieselben auf den menschlichen Körper schädlich wirken.
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^JeIN, es ist nicht Hombrechtikon, es

ist auch nicht Schmerikon und nicht
Efi'retikon. Wir wollen 100 gegen 1 wetten,

Sie wissen nicht, wie die Ortschaft
heisst. Es könnte irgendeines der vielen

«... kon », «... egg » oder «... w,il »

sein, mit dem Schulhaus aus den 80er

Jahren von etwas zweifelhafter
architektonischer Schönheit, mit dem obligaten
« Restaurant zum Bahnhof » und mit dem

Bahnübergang, den man seit 15 Jahren

plant, zu unterführen. Zufällig ist es

BUBIKON, Pfarrei, Kt. Zürich, Bezirk

Hinwil, Bevölkerung 1555, Sitz des

Zivilstandsbeamten, Eisenbahnstation,
Telegraphen- und Telephonstation.

UND auch dieser Brief, den wir von
Bubikon erhielten, könnte von irgend
einem andern Ort des Schweizerlandes

stammen... :

/ ikon

ü
m

^{jQ/yv)AMA. JdjAàA

Babnhofsplatz

l

P. P.

Der «-Schweizer-Spiegel » hat in unsern Lesemappen
ungewohnten Anklang gefunden. Unter 15 Zeitschriften, die jede Mappe enthalt,
ist Ihre die Favoritin. Ich kenne einen, der sonst nie liest; aber am Samstag,

viele Stunden vor der ordentlichen Weiterleitung der Mappe, holt er
sie, wenn er weiss, dass ein « Schweizer-Spiegel » darin ist, damit ihm nicht
seine Frau zuvorkommt. Was wollen Sie mehr

Mit vorzüglicher Hochachtung
Namens des Lesevereins Bubikon, der Kurator :

ES dauert nicht lange, bis sich eine gut
geführte Zeitschrift in Zürich, Basel und

vielleicht auch in Bern Freunde erwirbt;
aber in den vielen 100 Ortschaften auf

dem Lande die beliebteste Zeitschrift der

«Mappe » geworden zu sein, das will
etwas heissen.

« „ aa

ss ist nlobt Hombreobtikon, ss

Ist nneb niât Lobmerikon nnà niebt
Llt'rstikon. V^ir vollen 100 KSZen 1 vst-
tön, Lie vissen niebt, vie àie Ortsebnkt

beisst. Ls könnte IrASnàeines clör vielen

«... Kon », «... öM » oder «... vil »

sein, mit clem Lebulbnns nns den 8öer

dnkrsn von ötvns ^veikelbnkter nreditek-
tonisoker Lebönbeit, wit dem obllAntsn
« lìestnnrnnt 2Nw lZnbnbok » nnd mit dem

lZnbnüberANNA, den mnn seit 13 dnbrsn

plnnt, ^n unterlübren. ^nknlliA ist es

lZlllZIXOll, /Varrsi, ^iirie/z, össir/r
/?i»A?it, Levöt/ceretNA 1AZ6, Lits à ^i«i/-
«tanàbsKMtsn, Lisenbaàstation, l'e/e-

Arax/mn- I'e/sMonstation.
llllv nnà dieser IZriek, äsn vir von

Lnbikon erkielten, könnte von irgend
einem andern Ort des Lebvei^erlnndes

stammen... :

/ ikon
d
W

SsknkowpIsN

Der «Lcbîveiêer-LxiêAet» bat in nnssr?» /iesemaMön nnAS-
wobnten «ln/c/anA As/nncken. tinter 16 ^eitscbri/tsn, ckis /sc/s àx?s entbätt,
ist /brs ck's Favoritin. /cb benne einen, cter sonst nie tiest,' aber am Lams-
tag>, «iets Ltnnc/en «or cter orctsnttic/isn ll^eitertsitnnA cter l/a^M, /mit er
sis, wenn er Msiss, ctass ein « Loàeiser-LMeAet » ctarin ist, ctamit ib?n niebt
seins à?ran snvor/comnît. ll^as rotten Lis nmbr?

l/it «orsiigtiober t/ocbacbtnnA
iVamens ctss I-esevereins Lnbibon, cter Xnrator.'

IlL dauert niât lanZe, bis sieb eine Ant

Aeknbrte ?eitsebrikt In Wriob, Lasel nnà

vielleiebt anek in Lern Freunds ervirbt;
aber In den vielen 100 Ortsedakten auk

dem kande dis beliebteste Teitsebrikt der

«Nappe » ^evorden ?n sein, das vill
etvas beissen.
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